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Keine Totempfahl-Schnitzerei …                                                      
… sondern die „Bearbeitung von Totholz“ war das Thema einer Schulung 
des BCD beim Regionalverband NRW.

Referent Christian Przybylski stellte eine kleine Werkzeug-
kunde an den Beginn und erläuterte, welche Werkzeuge 
zur Bearbeitung von Totholz notwendig bzw. sinnvoll oder 
getrost verzichtbar seien. Gezeigt wurden auch diverse Ma-
schinen, die das Arbeiten an Shari-Partien beschleunigen und 
erleichtern können.

Mit Nachdruck wies Christian darauf hin, dass die bearbei-
teten Partien unbedingt einer Behandlung des Totholzes mit 
Jinmittel bedürfen, um einer Fäulnisbildung vorzubeugen. In-
teressant in diesem Zusammenhang, dass den japanischen 
Jinmitteln weiße Binderfarbe zugesetzt wird, um für Shari-
Partien oder Jins ein  noch weißeres Weiß zu bekommen. 
Bei uns ist ein solch extremes Weiß eher nicht üblich, weil es 
nach Meinung  der Experten zu unnatürlich aussieht. Hier-
zulande wird ein ganz leicht angegrautes Weiß bevorzugt. 
Für diesen Farbton sollte man, so Przybylski,  auf keinen Fall 
graue Abtönfarbe dem Jimittel hinzufügen. Er empfehle dafür 
Reibetusche, oder schwarze Abtönfarbe „mit einem Schuss“ 
Weiß.

Ein in Deutschland und Europa ständig kontroverses diskutier-
tes Thema ist, ob ein Laubbaum Shari-Partien bzw. Jins haben 

darf oder nicht.  Bei uns findet man bei Ausstellungen auch 
Laubbäume mit Totholz-Partien, in Japan hingegen nicht. Die 
Japaner vertreten die Meinung, ein Laubbaum habe keine 
solchen Bereiche und dürfe auch keine Borke haben. Einig-
keit über Jin oder Shari herrscht aber bei  Koniferen, diese 
dürfen Totholzbereiche haben. 

Sehr häufig wird die Frage „Warum eigentlich Totholz an 
einem Baum“ gestellt. Przybylski erklärte, dass man es als 
Möglichkeit zur Gestaltung und zum Kaschieren von Feh-
lern am Bonsai nutzen könne; außerdem verliehen gut ge-
machte Totholz-Partien dem Baum Alter und Würde. Nach 
seiner Meinung haben sich Verwendung und Gestaltung von 
Totholz-Bereichen erheblich verbessert und deutlich weiter 
entwickelt. Allerdings ist nach Christians Auffassung bei der 
Gestaltung von Totholz die Bearbeitung von Hand alleine 
nicht empfehlenswert. Es gebe heute Maschinen, mit deren 
Hilfe deutlich bessere Ergebnisse erzielt werden können.

Ein Problem am Totholz ist der Grünbelag (Moose, Algen, 
etc.). Ihn zu beseitigen ist, so Przybylski, nicht unmöglich. 
Gute Ergebnisse könne man mit Grünbelag-Entfernern erzie-
len. Diese schadeten den Bäumen nicht.  Allerdings müsse 
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